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Regiehospitanz am Theater Altenburg Gera 2025 
Ein Erfahrungsbericht von Ben Jakob Scherer 

 

Durch eine Rundmail meiner Dozentin Frau Prof. Dr. Krahn für Studierende des Instituts für Musik wurde ich an der Universität Kassel darauf 

aufmerksam, dass am Theater Altenburg Gera in Thüringen für die Produktion der Oper „Lucia di Lammermoor“ von Gaetano Donizetti (Regie: Elena 

Maria Artisi, Wien; musikalische Leitung: Thomas Wicklein, Altenburg/Gera und Weimar) eine Regiehospitanz zu besetzen war. Nach kurzem 

Überlegen bewarb ich mich per E-Mail bei der Regisseurin auf die Stelle und bekam einige Zeit später nach einem ergänzenden Telefonat 

erfreulicherweise die positive Rückmeldung, dass ich ab 11. September 2025 meinen Dienst am Theater aufnehmen könne. 

 

Da die Theater AG in Gera gegenüber vom Theater eine Immobilie besitzt, die auch als „Theaterwohnheim“ bezeichnet wird, und diese ähnlich 

einem Hostel eingerichtet ist, konnte mir während meines Aufenthaltes in Thüringen ein Zimmer zur Verfügung gestellt werden, sodass keine 

zusätzlichen Unterkunftskosten anfielen. In diesem „Theaterwohnheim“ werden alle Angestellten des Theaters untergebracht, die ihren dauerhaften 

Wohnsitz nicht in der unmittelbaren Umgebung haben. So kann man mitunter in der Gemeinschaftsküche auf sämtliche Sparten treffen: 

MusikerInnen, TänzerInnen, SchauspielerInnen usw. 

Das Theater Altenburg Gera vereint als Fünf-Sparten-Haus die Bereiche Musiktheater, Sprechtheater bzw. Schauspiel, Puppentheater, das Thüringer 

Staatsballett und ein philharmonisches Orchester. Im historischen Gebäude des Theaters in der ehemaligen Thüringer Residenzstadt Gera begann 

für das Team und mich am 11. September die Produktion von Donizettis in Schottland situierter Belcanto-Oper rund um aktuelle Themen wie 

Femizide, Suizid, toxische Männlichkeit, Machtmissbrauch, patriarchale Strukturen und gesellschaftliche Ignoranz mit der sogenannten 

Konzeptprobe. Zu dieser Probe kamen alle unmittelbar an der Produktion beteiligten Personen: das Solisten-Ensemble, bestehend aus einer 

Koloratur-Sopranistin, einer Mezzo-Sopranistin, drei Tenören sowie jeweils einem Bariton und einem Bass; das Regieteam (Regisseurin, Regie-

Assistentin und ich als Regie-Hospitant); die Bühnen- und Kostümdesignerin; der Opernchor und die Chordirektorin; der Kapellmeister und drei 

Korrepetitoren; der Intendant sowie der zuständige Dramaturg; der technische Leiter, die Inspizientin und die Souffleuse sowie ein Mitarbeiter im 

freiwilligen sozialen Jahr. Zu Beginn begrüßte der Intendant alle Beteiligten und wünschte einen erfolgreichen Probenprozess. Danach gab der 
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Dramaturg eine Einführung in die historischen Umstände des Musikdramas und eine kurze Erläuterung zum Komponisten. Nachdem der Inhalt und 

der kulturelle Rahmen des Librettos allen Anwesenden nähergebracht worden waren, stellten die Regisseurin und die Bühnen- und 

Kostümdesignerin ihr Konzept sowie die Modelle des Bühnenbildes der Inszenierung vor. 

 

  

  Abbildung 1        Abbildung 2 
  Frontalansicht des historischen Theatergebäudes in Gera  Zuschauerraum des Theatersaals in Gera 
  © Ben Jakob Scherer      © Ben Jakob Scherer 
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Noch am gleichen Tag begannen die musikalisch-szenischen Proben. Sämtliche SängerInnen hatten bereits im Vorfeld ihre jeweiligen Partien 

einstudiert, da beim szenischen Proben keine Zeit mehr dafür war. Im Allgemeinen war ein Probentag am Theater insofern strukturiert, als dass 

vormittags ab 10:00 Uhr bis um 14:00 Uhr geprobt wurde. Daraufhin standen vier Stunden Mittagpause zur individuellen Verfügung und abends 

wurde nochmals von 18:00 bis 22:00 Uhr geprobt. 

 
Proben- und Inszenierungsprozess 
Meine Aufgabe bestand zunächst vor allem darin, mit der Regie-Assistentin den Probenablauf zu strukturieren. Dazu gehörten Tätigkeiten wie das 

Führen eines Regiebuches, d.h. im Klavierauszug sämtliche „Cues“ (Einsätze für bestimmte szenische Aktionen) und Tätigkeiten einzutragen, die 

auf, vor und hinter der Bühne vonstatten gehen. Weiterhin waren mit dem Künstlerischen Betriebsbüro (KBB) die Dienstpläne der SängerInnen, 

Korrepetitoren und Techniker zu organisieren. Dies gestaltete sich mitunter als diffizil, da die Personalplanung aufgrund unterschiedlicher Verträge 

und neuer arbeitsrechtlicher Bestimmungen organisatorisch sehr aufwendig ist. Während des Probenprozesses hatte ich zudem dafür zu sorgen, 

dass die Requisiten und das veränderbare Bühnenbild rechtzeitig für die anberaumten Szenen eingerichtet sind. Dies fand in Abstimmung mit den 

Requisiteuren, den Technikern und der Inspizientin statt, sodass ich regelmäßig mit verschiedenen Abteilungen des Theaters zu tun hatte. 

Eine weitere meiner Aufgaben war die szenische Vertretung von SängerInnen, die für die Produktion zentral waren und zeitweise nicht 

anwesend sein konnten, während der laufenden Proben. Dies konnte unter Umständen recht anspruchsvoll sein, da ich an unterschiedlichen Tagen 

verschiedene SängerInnen vertrat, die jeweils andere Einsätze und schauspielerische Handlungen auszuführen hatten und man sich all dies 

auswendig merken musste, um den Probenablauf adäquat zu unterstützen. 

Darüber hinaus erstellte ich im Zuge meiner Regiehospitanz für alle Choreinsätze eine Liste, die sämtliche Handlungen auf der Bühne sowie die 

zugehörigen Einsätze aufführte. Jene Liste wurde daraufhin dem Chor zur Verfügung gestellt, damit sich die Damen und Herren des Chores ihre 

Handlungen auch außerhalb der szenischen Proben vor Augen führen konnten, nachdem es nicht immer die Kapazitäten gibt, eine Szene bei 

Fehlern nochmal zu wiederholen. Diese Liste zu erstellen war recht zeitintensiv, da jeder Cue mithilfe der Textstellen im Klavierauszug und jede 

Handlung relativ detailliert aufgeführt werden muss, damit die Beteiligten Bescheid wissen. 

Eine Aufgabe, die mir große Freude bereitete, war, dass ich bei einigen szenischen Proben dirigieren und den SängerInnen ihre Einsätze geben 

konnte, da der Korrepetitor, der im wahrsten Sinne des Wortes alle Hände voll zu tun hatte, das Orchester durch sein Klavierspiel darstellte und 
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dementsprechend nicht auch noch dirigentische Einsätze geben konnte. Im Zuge der fortgeschrittenen Probenphase war ein weiterer wichtiger 

Bestandteil meiner Aufgabe als Regiehospitant, die Kritik und Anmerkungen der Regisseurin zu notieren und diese an die SängerInnen und den 

Chor, die Requisite, die Inspizientin, die Techniker oder die Beleuchterin weiterzugeben. Für die Inszenierung unerlässlich, aber für mich eher 

unspektakulär waren die zeitintensiven Beleuchtungsproben. Hierbei saßen das Regieteam und die Beleuchtungsmeisterin im abgedunkelten 

Zuschauerraum des Theatersaals und ließen für jede Stimmung jede einzelne Lampe individuell einstellen. 

 

  
  Abbildung 3       Abbildung 4 
  Probensaal mit Probebühnenbild    Bühnenbild im Stimmungslicht 
  © Ben Jakob Scherer     © Ben Jakob Scherer 
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Persönlicher Rückblick 
Die Erfahrungen, die ich im Zuge dieser Regiehospitanz bis zur Premiere am 24. Oktober 2025 machen konnte, waren vielfältig. Zum einen konnte 

ich den internen Theaterbetrieb hautnah miterleben und mitgestalten. Zum anderen hatte ich die Möglichkeit, die bekannteste Belcanto-Oper von 

Donizetti sehr detailliert kennenzulernen. Außerdem habe ich viele außerordentlich liebenswürdige Menschen kennengelernt, zu denen ich teilweise 

weiter in Kontakt stehe. Der Umstand, dass das Ensemble noch sehr jung war und wir uns auch privat getroffen und dementsprechend sehr gut 

verstanden haben, machte den Aufenthalt in Gera sehr angenehm. Denn außer dem Theater und einer kleinen museumsartigen Bildersammlung 

und Ausstellung zum dort geborenen Maler Otto Dix besitzt Gera keine nennenswerten Sehenswürdigkeiten. Die Nähe zu Leipzig machte dies 

jedoch wieder wett, da man in ca. einer Stunde per Zug nach Leipzig fahren und dort weitere Kulturstätten besuchen kann. 

Für die Bewerbung waren musikalische Grundlagen und Kreativität gefordert. Nach meiner Erfahrung vor Ort kann ich sagen, dass das Lesen 

von Noten und musiktheoretisches Grundwissen für die Stelle sehr wichtig waren, da das meistgenutzte Arbeitsmittel der Klavierauszug der Oper 

ist. Des Weiteren kann es nicht schaden, grundsätzliche Begriffe des Italienischen zu verstehen, wenn das Libretto wie im Fall von Donizettis Oper 

auf Italienisch verfasst ist. Als Regiehospitant sollte man außerdem Verantwortungsbewusstsein und ein gewisses Organisationstalent sowie gute 

kommunikative Fähigkeiten mitbringen. Eine Vergütung ist bei einer Regiehospitanz nicht vorgesehen, da es sich im Prinzip um ein Praktikum 

handelt. Überraschend war für mich während meiner Hospitanz, dass in Gera – obwohl es sich um eine vergleichsweise kleine Stadt im Osten 

Thüringens handelt – jeden Montag eine Demonstration von AfD-nahen Menschen und eine Gegendemonstration veranstaltet wurden.  

 

Fazit 
Durch die Möglichkeit dieser Regiehospitanz konnte ich feststellen, dass ich für mich persönlich keine berufliche Zukunft als Regisseur im 

Musiktheaterbereich sehe, da ich selbst als Musiker und vor allem als Chorleiter Musik gestalten möchte anstatt Regie zu führen. Des Weiteren 

habe ich erkannt, dass die Arbeitsweise an einem Theater für mich keine optimale Lösung darstellt, da aufgrund des Spielplans vieles vorgegeben 

wird und ich mich in meiner Kreativität nicht ausreichend ausleben könnte. Dennoch bin ich dankbar, diese Erfahrung gemacht zu haben, da es mir 

trotzdem große Freude bereitete, mit der Regisseurin und den MusikerInnen zusammenzuarbeiten. Ich kann jedem Interessierten nur anraten, die 

Gelegenheit einer solchen Erfahrung zu ergreifen, denn man kommt vergleichsweise unkompliziert in ein professionelles Opernhaus und kann somit 

wichtige Interna des Theaterbetriebs kennenlernen. 
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Abbildung 5 
Gruppenfoto von Ensemble und Regieteam nach der Premiere 
© Ben Jakob Scherer 


